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Der heimliche öarten.
Don filfteb fjuggenberger.

So wißt, das Glück bat mir einmal
Die Band aufs Baupt gelegt!
6s mar in feftdurebraufebtem Saal,
Vom lauten Srobfein unbewegt,
Saß id) uerfonnen, einfam febier —
BSrt icb ein Sliiftern hinter mir,
Von feidenen Schüben ein Kniftern weich,
Wie wunderlich: ich wüßt' es gleid),
Das ift die 5ce, die reiche, die gute,
Wir ward ganz wonnefam zu Blute.
Wohl wagt' ich nicht, den Kopf zu drehn,
Id) fab fie doch wirklich und leibhaft ftehn.
Und jeßt — wann hätt' id) fo liebes gefpürt?
Ihre Band bat meinen Scheitel berührt!

„Die Stunde ift dein, fie weif} uon Gewinn ."
Da war ich fcboti mitten im Wünfcben drin
Viel liebe Dinge dacht' ich mir aus:
eine Wiefe, ein Kornfeld, ein kleines Baus,
Stube und Kammern uoll Sonnenlicht —
lind das befte, das befte uergaß ich nicht:
Den heimlichen Garten, kühl umzirkt
Von dunkler Becke, rofendurchwirkt,
Den Garten, drin, uon keinem belaufest,
Die Quelle Silbermund quillt und raufebt.

So wißt: was id) begehrte, ift mein:
Blein Dach ift niedrig, mein Gut ift klein, —
Des heimlichen Gartens uerfchwiegene Pracht

Bat all mein Verlangen ftill gemacht,
6r läßt In erforgten 5eierftunden
Von Cages L'ärm und £aft mich gefunden.
Id) wandle, ein Cräumer, mir felbcr entrückt,
Vcrwunfcben, uerzaubert und feltfam beglückt.
Die Klugen, die Satten ftehn blinzelnd am Zaun,
Bört keiner des filbernen Vogels 6eraun,
.Hhnt keiner, was die Quelle erzählt,
Wenn fie fid) feiig dem Weiher uermäblt.
Sich! Gleißt nicht einBortam uerfcbwiegenenGrund?
Gin Blärchen uerhehlt jeder Rofe Wund
Ich breche die reichfte, die id) erfdjau'
Und denk' in Wonnen der fehönften 5rau.

° ° Die Seefahrer. °
Don IDalter Reit? (Burgborf).

„93ift bu fepon (ange ba mit beiner SKutter?" fragte
Sfibtna ©ullio, ungeachtet ber gefidjteteu ffnfel.

„So, fetjon Vier 23od)en. 2ßir finb immer am ©tranb,"
gab er bie Intwort.

„3dj (jabe bid) aber noch gar nie ."
„©eproeig! ©u ()aft auf bem ©djiff bag SDÎaut ju galten,"

mittete'ba ber (Rothaarige gegen llbina unb (job roieber feinen

©tod in bie Suft. ©er innere 3orn gegen ©ttflio flop in
foldien (Reben unb (Sebärben über, roenn fie auct) niept juft
ipm felber galten. ©enu ber Kapitän mertte root)!, baff bie

jmei eg gut mitfammen tonnten, unb bag war für ben 2Bilb=

bad) feiner geheimen 2But ein matterer ffuflttp.
llöina fepwieg; fie mar gefräntt. Im liebften wäre fie

g(eid) aug bem ©cpiff geftiegen unb baüongelaufen. ©in
trodeueg Oifjcpen Ingft jebod) brüdte fie im Çalfe unb fo

blieb fie palt am geuer fipen. 2llg aber bag Sijscpen pinab»

gewürgt unb ber fpalg wieber frei war, ba tonnte bie ®e=

trânïtpeit îtngeîjinbert aug bem SRünbcpen fahren.

„@o! jept miß icp beine grau niept mepr fein! ©a ift
©ußio biet lieber mit mir: icp bin jept feine grau! fpaft
gehört? ©ußiog grau bin icp je§t!"

©o triumphierte fie mit palb gorniger, halb froper SRiene;
unb in ©ußto jubelte babei ohne fein SBiffen unb 23oßen

irgenb eine ©timme gang beutlich.
Stun ftürgte fid) nod) bie ©iferfuept braufenb in ben (ängft

im (Rothaarigen polternben 28ilbbacp beg ^affeg wiber ©ußio.
„SBag? bu meuterft aud) noep? ©u feift jetjt ©ußiog

grau? ©ußiog? ©it? fpapapa! — SRatrofen, feffelt fie!
Söeibe !"

©eine grauen lugen glängten unpeimlid) auf öor (Racp=

luft, alg er bag befahl, ©epon fühlte er fid) innerlid) etwag

freier.
23er llbina guerft ergriff unb feftljiett, war ipr Sruber.

©en bünfte eg etwag (Srofjeg, fpelbenfjafteg, gegenüber feiner
fd)ulbigen ©cpwefter ben unbeirrten ©Serecpten gu fpieleit. ©in

japer .palm grauen ©tranbgrafeg war and) gleid) gugegen
unb um Kbinag feine (panbgeleufe gefepnürt.

llbina bifs fid) gewaltig auf bie 3äpne. ©ag ©piel
tarn ihr fepon nicht mehr luftig öor. Iber boep war fie ftiß
unb lieg aïïeg rupig gefepepen, unb fühlte einen ftarten ©tolg,
bafür gu bnlben, baff fie nun ©ußiog grau fein woßte. llg
fie jeboct; gufepen muffte, wie ber Kapitän felber feinen fcpwa*

M's Uttsi

m. zz - 1Y12 Cin vlstt für heimatliche firt und lsunst mit „öemer Ivochenchronik'
- > gedruckt und verlegt von der Luchdruckerei Iules Werder, Spitaigasse 2-1, gern -

21.5eptembel-

ver heimliche Satten.
von Mfred huggenberger.

So wißt, üas 6iück hat mir einmal
vie üanü aufs stäupt gelegt!
ks war in sestàrchrauschtem Saal,
Vom lauten Srohsein unbewegt,
Saß ich versonnen, einsam schier —
gört ich ein Siüstern hinter mir.
Von seiclenen Schuhen ein Knistern weich,
Wie wuncieriich: ich wußt' es gleich.
Das ist à See, üie reiche, üie gute.
Mir warä ganz wonnesam zu Mute.
Vvohi wagt' ich nicht, üeu Kops zu ürestn,
lch sah sie cioch wirklich unci leibhaft stehn.
llnü seht — wann hätt' ich so liebes gespürt?
Ihre stanü hat meinen Scheitel berührt!

„vie Stunüe ist üein, sie weiß von gewinn ."
va war ich schon mitten im Wünschen üriu!
Viel liebe vinge ciacht' ich mir aus:
kine Wiese, ein Kornseiü, ein kleines Haus,
Stube unci Kammern voll Sonnenlicht —
üuü cias beste, üas beste vergaß ich nicht:
ven heimlichen garten, kühl umzirkt
Von üunkler Hecke, rosenciurchwirkt,
ven garten, clrin, von keinem belauscht,
vie Quelle Zilbermunü quillt unü rauscht.

So wißt: was ich begehrte, ist mein:
Mein Vsch ist nieürig, mein gut ist klein, —
ves heimlichen gsrtens verschwiegene Pracht

hat all mein Verlangen still gemacht,
gr laßt in ersorgten Seierstunclen
Von gages tlsrm unü Last mich gesunücn.
lch wanüic, ein Lraumer, mir selber entrückt,
Verwunschen, verzaubert unü seltsam beglückt,
vie Kiugen, üie Satten stehn bünzelnü am Taun,
hört keiner ües silbernen Vogels geraun,
stl»it keiner, was üie Quelle erzählt,
Wenn sie sich seiig üem Weiher vermählt.
Zieh! gleißt nicht ein hortam verschwiegenen grunü?
Lin Märchen verhehlt Zeüer Kose Munü!
lch breche üie reichste, üie ich erschau'

lluü üenk' in Wonnen üer schönsten Srsu.

° ° vie Teefahrei-. ° °
von fvaitel- veih (vurgdorf).

„Bist du schon lange da mit deiner Mutter?" fragte
Aldina Tullio, ungeachtet der gesichteten Insel.

„Ja, schon vier Wochen. Wir sind immer am Strand,"
gab er die Antwort.

„Ich habe dich aber noch gar nie ."
„Schweig! Du hast auf dem Schiff das Maul zu halten,"

ivütete da der Rothaarige gegen Aldina und hob wieder seinen

Stock in die Luft. Der innere Zorn gegen Tullio floß in
solchen Reden und Gebärden über, wenn sie auch nicht just

ihm selber galten. Denn der Kapitän merkte wohl, daß die

zwei es gut mitsammen konnten, und das war für den Wild-
bach seiner geheimen Wut ein wackerer Zufluß.

Aldina schwieg; sie war gekränkt. Am liebsten wäre sie

gleich aus dem Schiff gestiegen und davongelaufen. Ein
trockenes Bißchen Angst jedoch drückte sie im Halse und so

blieb sie halt am Feuer sitzen. Als aber das Bißchen hinab-
gewürgt und der Hals wieder frei war, da konnte die Ge-

kränktheit ungehindert aus dem Mündchen fahren.

„So! jetzt will ich deine Frau nicht mehr sein! Da ist

Tullio viel lieber mit mir: ich bin jetzt seine Frau! Hast

gehört? Tullios Frau bin ich jetzt!"

So triumphierte sie mit halb zorniger, halb froher Miene;
und in Tullio jubelte dabei ohne sein Wissen und Wollen
irgend eine Stimme ganz deutlich.

Nun stürzte sich noch die Eifersucht brausend in den längst
im Rothaarigen polternden Wildbach des Hasses wider Tullio.

„Was? du meuterst auch noch? Du seist jetzt Tullios
Frau? Tullios? Du? Hahaha! — Matrosen, fesselt sie!
Beide!"

Seine grauen Augen glänzten unheimlich auf vor Räch-

lust, als er das befahl. Schon fühlte er sich innerlich etwas

freier.
Wer Aldina zuerst ergriff und festhielt, war ihr Bruder.

Den dünkte es etwas Großes, Heldenhaftes, gegenüber seiner

schuldigen Schwester den unbeirrten Gerechten zu spielen. Ein
zäher Halm grauen Strandgrases war auch gleich zugegen
und um Aldinas feine Handgelenke geschnürt.

Aldina biß sich gewaltig auf die Zähne. Das Spiel
kam ihr schon nicht mehr lustig vor. Aber doch war sie still
und ließ alles ruhig geschehen, und fühlte einen starken Stolz,
dafür zu dulden, daß sie nun Tullios Frau sein wollte. Als
sie jedoch zusehen mußte, wie der Kapitän selber seinen schiva-
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